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Eine Matinee im Zeichen der Klarinette 
Musikalisch Obwohl das Trio «Auszeit» nicht nur aus Klarinettisten besteht, stand 

doch dieses Blasinstrument im Mittelpunkt der sonntäglichen Konzertmatinee aus der Podium-Reihe im TAK in Schaan.

«Hätten wir doch bloss ein Klari-
netterl», soll der junge Wolfgang 
Amadeus Mozart in einem Brief 
geschrieben haben, als das Instru-
ment im 18. Jahrhundert relativ 
neu und noch nicht in der Orches-
termusik etabliert war. Erst am 
Ende seines Schaffens schrieb er 
als eines seiner letzten Werke ein 
Klarinettenkonzert. Mit dieser 
Anekdote eröffnete Maestro Gra-
ziano Mendozzi seine Begrüs-
sungsrede zum Podium-Konzert 
am Sonntag im TAK, wo drei jun-
ge Nachwuchstalente ihr Können 
unter Beweis stellen konnten. Das 
Trio «Auszeit» besteht aus Va-
nessa Klöpping an der Klarinette, 
Laurenz Vanorek am Violoncello 
und Judith Wiedemann am Kla-
vier. Vielversprechende Talente 
sind sie alle drei, zum Teil haben 
sie ihren Weg auf die Klassik-Büh-
nen bereits gemacht, auf jeden 
Fall aber durch ihre Ausbildung 
ein gutes Fundament dafür ge-
schaffen. Vanessa Klöpping aus 
Buchs nahm bereits 2015 am Po-
dium-Wettbewerb teil, besuchte 
das Musikgymnasium Feldkirch 
und erwarb am dortigen Konser-
vatorium einen Bachelor im 
Hauptfach Klarinette; mittlerwei-
le hat sie schon Auftrittserfahrung 
am «Vaduz Classic»-Festival vor-
zuweisen und ist Teil des Orches-
ters Liechtenstein-Werdenberg.  

Laurenz Vanorek entstammt 
der Talentschmiede der Stuttgar-
ter Hymnus-Chorknaben und hat 
sich seither auch als Cellist schon 
Erfolge bei Wettbewerben er-
spielt. Ausgezeichnet wurde letz-

tes Jahr auch die Pianistin Judith 
Wiedemann beim Solistenwett-
bewerb am Vorarlberger Landes-
konservatorium. 

Von Beethoven über 
Brahms zu Nino Rota 

Das erste von vier Stücken, die auf 
dem Programm standen, stammt 
aus der eingangs erwähnten Früh-

zeit der Klarinettenmusik; es han-
delt sich dabei um das sogenannte 
«Gassenhauer-Trio» von Ludwig 
van Beethoven. Aus zeitlichen 
Gründen wurde nur der erste Satz 
gespielt, Maestro Mendozzi spiel-
te vor Beginn das namensgeben-
de Thema aus dem dritten Satz 
dennoch an. Schwungvoll und 
lebhaft gespielt, war es sofort als 

Werk des grossen Komponisten 
erkennbar. Nicht minder klas-
sisch, wenn auch zeitlich etwas 
jünger, dann des zweite Stück, das 
Klarinettentrio in a-Moll op. 114 
von Johannes Brahms. In dem 
eher melancholischen Werk mit 
dramatischen Einschüben zeigte 
die Klarinette eine ganz andere 
Charakteristik als zuvor, nämlich 

dass sie es auch vermag, mit gros-
sen Melodie-Bögen zu bezau-
bern.  

In der zweiten Konzerthälfte 
folgte dann der Sprung in die Neu-
zeit, zuerst mit einem Werkn, des 
eher für seine Filmmusik bekann-
ten Nino Rota. Ein jeder kennt 
wohl die Melodie aus «Der Pate», 
die Mendozzi ebenfalls kurz an-

spielte. Die zwei Sätze aus seinem 
Klarinettentrio hatten unter-
schiedliche Charakteristiken; 
während man dem ersten, melo-
discheren Satz die Erfahrung des 
Komponisten mit der Filmmusik 
anhörte, war der zweite sehr sprit-
zig und lebensfroh – Vanessa 
Klöpping an der Klarinette konnte 
mit flotten Einsätzen glänzen. 

Komponist stellte sein 
Werk selbst vor 

Beim letzten Stück war der Kom-
ponist sogar persönlich zugegen 
und sprach eine kurze Einleitung. 
Die Rede ist von Jürg Hansel-
mann, vielen als Pianist und Mu-
sikpädagoge an der Kantonsschu-
le Sargans bekannt. Sein Klarinet-
tentrio «Burla» entstand vor vier 
Jahren als Auftragsarbeit, in ei-
nem heissen Sommer während 
eines Urlaubes in Italien. Der Na-
me bedeutet vom Italienischen 
übersetzt «Schabernack» und so 
war dieses flotte Stück auch ein 
heiterer Kehraus für das Konzert. 
«Ich entschuldige mich jetzt 
schon bei der Pianistin für die vie-
len Noten, die sie zu spielen hat», 
sagte er augenzwinkernd und ver-
sprach nicht zu viel. Das Publikum 
applaudierte lautstark dem noch 
einmal bravourös aufspielenden 
Trio und bekam eine Zugabe. Die-
ses Konzert war dasLetzte aus der 
Podium-Konzertreihe 2019, al-
lerdings steht nächsten Monat 
noch ein Höhepunkt auf dem Pro-
gramm: Die Abschlussgala samt 
Preisverleihung am Sonntag, 
16. Juni, wieder im TAK. (jk)

Das Trio «Auszeit» schloss die Podium-Konzertreihe 2019 im TAK in Schaan. Bild: Rudi Schachenhofer

Das Schneiderlein und die Verwandlungskünstlerin 
Märchen Am Samstag feierte das Stück «Das tapfere Schneiderlein» der Gebrüder Grimm im Takino in Schaan Premiere. Die Aufführung 
von Katja Langenbahn und ihrem Sohn Zeno bestach durch humorvolle Momente, die kleine und grosse Zuschauer zu begeistern wussten.

Am Wochenende war in Liech-
tenstein und der Umgebung eini-
ges los und doch waren die Sofas 
im Takino erstaunlich gut gefüllt. 
Auf dem Plan stand das Grimm-
Märchen «Das tapfere Schneider-
lein» in einer Duoaufführung der 
Familienbande Langenbahn. Als 
Erstes begrüsste Katja Langen-
bahn die kleinen und grossen Zu-
schauer in bester Trudi-Gerster- 
Manier und erzählte von einem 
durch drei grosse Plagen geschüt-
telten Land, in dem die Königin 
demjenigen, der diese zu been-
den vermöge, die Hand der Prin-
zessin versprach. Dann betrat ihr 
Sohn Zeno die Bühne und zeigte 
sich als recht selbstbewusstes 
Schneiderlein. Nachdem dieser 
sieben Fliegen auf einen Streich 
erschlagen hatte, war sein Selbst-
bewusstsein kaum noch zu bän-
digen und er machte sich auf die 
Reise, um mit viel Mut in die 
Adelsfamilie einzutreten.  

Katja Langenbahn zeigt 
sich wandelbar 

Auf dieser Odysee in Richtung 
Liebe begegnet das tapfere 
Schneiderlein einigen Gestalten, 
die allesamt von seiner Mama 
Katja Langenbahn verkörpert 
wurden. Diese glänzte als launi-
sche Krämerin, als gutmütiger Po-
lizeikommandant, als hysteri-
sches quietschendes Einhorn, als 
ein grunzendes, wild gewordenes 
Schwein, als Synchronstimme der 
beiden Riesen Joggel und Toggel 

und als Königin. Letztgenannte 
Rolle schien der 52-Jährigen per-
fekt auf den Leib geschrieben zu 
sein. Sie brillierte durch einen 
charmanten französischen Ak-
zent, der im Dialog mit dem tap-
feren Schneiderlein für einige 

sprachliche Missverständnisse 
sorgte.  

Trotz der korrekten Anrede 
«Eure Majestät» forderte sie 
von ihm die Anrede «Eure Ma-
jestätin», da sie ja eine Frau und 
nicht ein Mann sei. Ausserdem 

sprach sie ihn immer wieder mal 
in der dritten Person an. Er 
wusste anfangs nicht, dass sie 
wirklich ihn meinte, sondern 
schaute sich um, ob hinter ihm 
noch jemand anderes auf der 
Bühne stand. Es waren aber tat-

sächlich nur er und die Königin 
anwesend. Normalerweise 
braucht es für ein solches Stück 
sicher ein etwas grösseres 
Schauspielensemble, doch die 
Wandelbare im unterhaltsamen 
Wechselspiel mit Zeno Langen-

bahn begeisterte bei jeder neuen 
Figur mit neuen Facetten und 
zum Teil auch mimischen Eska-
lationen, welche das sonst ge-
wohnte Personal leicht verges-
sen liessen.  

Familienstück für die 
ganze Familie 

Die Aufführung lockte neben vie-
len Kindern auch deren Eltern 
sowie weitere Verwandte nach 
Schaan. Diese hatten so die wun-
dervolle Möglichkeit, eine Ge-
schichte aus der eigenen Kind-
heit nochmals neu zu erleben, 
gleichzeitig sich an längst ver-
gangenen Zeiten zu erinnern so-
wie etwas in Nostalgie zu schwel-
gen. Die zeitlosen Märchen von 
den Gebrüdern Grimm haben 
auch heute noch eine unglaubli-
che Daseinsberechtigung und 
gaben den Kleinen den Tipp mit 
auf den Weg, dass wenn man 
wirklich an sich selbst glaubt, ei-
niges bewegen kann.  

Das humorvolle Stück mit 
Tiefgang und rasanter Erzählwei-
se von der Regisseurin Jacqueline 
Beck und dem Familienduo wird 
am Montag und Dienstag erneut 
im Takino aufgeführt und zeigt, 
dass auch heute eine alte, aber gu-
te Geschichte immer wieder aufs 
Neue ein begeistertes Publikum 
finden kann, wenn sie lebhaft und 
voller Herzblut inszeniert wird. 
Denn wenn sie nicht gestorben 
sind, dann schauspielern sie noch 
heute. (ci)    

Katja Langenbahn und Sohn Zeno inszenierten zu zweit das Märchen «Das tapfere Schneiderlein». Bild: Rudi Schachenhofer


